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den Eın Jahr nach der Weltmissions- NCr „inneren Entspannung” 1im ORK, henden Schwierigkeiten auf dem Weg
konterenz wırd dann 1989 ıne Welt- und der württembergische Oberkır- ZUuUr FEinheit ottizıell deutlich gemacht.
konferenz für Glaube un: Kıirchen- chenrat Walter Arnold urteılte, das Man MUSSeE sıch Jetzt daranmachen,
verfassung tolgen und 1990 ıne Welt- Rıngen die Einheit der Kırchen die wiıirkliıchen Probleme lösen,
konterenz über „Gerechtigkeıit, T1e- un das gesellschaftspolıtische Han- „ VOLXr allen Dıngen die Probleme 1m
den und Ganzheıt der Schöpfung”. deln se]len wesentlıch stärker Zusammenhang mıt dem Lehramt des
Damıt wırd eın Grundanlıegen der Gleichgewicht als früher Bischofs VO  — Rom un der Autorıtät,
sechsten Vollversammlung des ORK Arnold sprach auch davon, da{ß der In- die diesem gemälfs der katholischen
ıIn Vancouver aufgenommen (vgl tensıvierung der Beziehungen des Doktrin un Praxıs zukommt.“
September 1985 402—406) Für 1987 ORK ZUr hatholischen Kiırche wıeder Da{ß der Generalsekretär In diesem
1St ıne Konsultation über das Thema das Interesse beigemessen werde, das Zusammenhang die römische Maßrege-
„Mıteinanderteılen VO Ressourcen“ besonders die EKD selt langem SC [ung VOoNn Leonardo Boffrügte, Lruß ıhm
vorgesehen, i1ne rage, dıe den ORK wünscht habe, und verwıes auf den katholische Kritik e1In. Msgr Basıl
schon selt Jahren beschäftigt. Eıne Brief die außerordentliche Vollver- Meeking VO vatıkanıschen Einheits-
Konsultation 1mM Herbst 1986 wırd sekretarıat, der als &atholischer Beob-sammlung der Biıschofssynode, der VO

sıch mıt Problemen der zwıschen- Zentralausschuß 1n Buenos Aıres VeCeI- achter der Zentralausschufßtagung
kırchlichen Hılte un der Flüchtlings- abschiedet wurde. In dem Brief heifst teilnahm, erklärte, se1l schwer, die
hıltfe befassen. c die Synode se1l VO großer Bedeu- Bemerkung Castros nıcht als FEınmi-

Lung für die Einheit der Kırche und schung 1n die inneren Angelegenheıiten
rıe an dıe Bischofssynode tfür die ökumenische Bewegung. Man der katholischen Kırche etrach-

hoffe, der Zentralausschufß weıter, te  3 Castro raumte selnerseılts e1n, viel-
Auch WE 1m Augenblıck noch nıcht da{fß die Synode die für das /weıte leicht einen „diplomatıschen Fehler“
abzusehen ISt, W1€ der VO Zentral- Vatıkanum kennzeichnende ökumenıt1- gemacht haben Seine Formulierun-
ausschufß Jjetzt beschlossene Rahmen sche Offenheit bekräftigen und OHA= SCH ZU Fall Bofft allerdings In
In den nächsten Jahren gefüllt wird: ken werde. Der Brief nn den theo- der Sache durchaus 1mM Rahmen Der
Dem Weltkirchenrat steht nach dem logıschen Dıalog und das gemeınsame Generalsekretär 11a  — respek-
Wıllen seıner ührenden Amtsträger Zeugnıis angesıchts VO  S Frıiedensge- tiere die Disziplinarmafßnahmen einer
iıne Phase der Konsolidierung und der tährdung, Umweltzerstörung und der Schwesterkırche, fühle sıch aber in al-

ethischenSelbstbesinnung bevor, Was dem Ver- Herausforderungen VO ler Freundschaft verpflichtet, auf hre
hältnıs nıcht zuletzt den deutschen Wıssenschaft und Technologie als Fel- negatıven Auswırkungen tfür die Van-

durchausMitgliedskirchen ZUZULE der, auf denen die weıtere Zusammen- gelısatıon hınzuweılsen. „Wır haben“,
kommen könnte (sıe Lragen 1m übrıgen arbeıt VO  S Weltrat un katholischer Castro, 95  o ökumenischen Stand-

4aUusS diıeseden gyrößten Anteıl JAUn ORK-Haus- Kırche notwendıg sel punkt Schwierigkeıten,
halt be1) Erste Reaktionen bundes- uch Emuilio ( astro lıckte 1ın seinem Ma{fißhnahmen vereinbaren mI1t der
deutscher Zentralausschußmuitglieder Rechenschattsbericht auf das Konzıl Entscheidung für dıe Kollegıialıtät, für
ließen denn auch Erleichterung über zurück und erinnerte den Besuch die Respektierung der natıonalen Kır-
den 1ın Buenos Aıres eingeschlagenen Johannes Pauls i IN enf VOT eiınem chen un für die Inkulturation”, die
Weg erkennen. So sprach der West- Jahr (vgl Julı 1984, 500—501) der apst In seliner Slawenenzyklıka
berliner Bischof Martın Kruse VO e1- Diıieser Besuch habe die noch beste- nachdrücklich verteidigt habe

Das Konzıl ne€e gelesen
taliens Kırche ach dem Kongreß VO Loreto und der Konkordatsrevision
Hätte Begınn des Hochsommers nıcht den „doppel- eiınmal ertraumen konnten. Keın geringerer als der Präsı-
ten Dammbruch“ gegeben, den entsetzlichen 1m Irıenti- dent der Europäischen Kommıissıon, der tranzösısche SO-
MC Fleimstal miıt tast 300 Toten und den letztlich ohl zıalıst Jacques Delors, machte Jüngst den Italıenern das
heilsamen, aber alle verdrängten konstitutionellen Schwä- Komplıment, I1a  = werde künftig Junge Politikwissen-
chen der ıtalıenıschen Wıirtschaft bloßlegenden Einbruch schaftler gerade ın ihr Land schicken mUussen, damıt S1Ee
der Wra mIt der iıhm folgenden achtprozentigen Abwer- lernen, W as polıtische Stabıilität sel (vgl Corriere della
Lung, das Land ware In diesem Sommer geradezu In ıne Sera, 31 9} Delors das allerdings nıcht ohne
allgemeine Euphorie vertallen. Denn ın den etzten Mo- bemerken, wiıirtschafrtlich gelte für das Land nıcht das gle1-

erreichte Italıen polıtisch eın Ausma(ifiß ınnerer Fe- che und die plötzliıch eklatant gewordene Schwäche der
stiıgung und wenıgstens scheinbar auch Handlungs- Ün habe strukturelle Ursachen; VOT allem habe S1€e MIt
tähigkeit, WI1€ die melsten Vorgängerinnen dere der hohen Staatsverschuldung und aum begrenzbaren
wärtigen Regjierung des Sozıalısten Bettino CCraxı nıcht Defiziten staatlıcher und halbstaatlıcher Haushalte
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mbß  3 Er hätte hinzufügen können, eın Land, dessen öffent- muniısten 1im Stich Dıe auf diese Weıse homogener WeTr-

lıche Verschuldung das Bruttosozialprodukt über- dende politische Landschaft Italıens äßt zusätzlich Stabi-
schreıten droht, bewegt sıch autf jeden Fall Rande des lıtät erwarten

Ruins. Natürlıch macht gerade ın Italıen viel „Vernunft“ un
Kooperationsbereıitschaft auch mılßtrauısch. Der rÖöm1-
sche Politikwissenschaftler Antonıo0 Lombardo kündete ınFın neues Gefühl VOoO Stabilität einem Leıtartıkel des „Corrıiere della Sera“ (5 85) denn

Trotzdem: polıtısch hat sıch Italıen 1ın etzter Zeıt für auch schon eıinen instabılen Herbst Das italıenische
seine Verhältnisse ungewöhnlıch entwıckelt. Dıie Regı1e- Parteiensystem miı1t seiınen vielen „COrrentli” erlaubte
rung blıeb selıt den Wahlen VO  — 983 periodischer allem nıcht eiınmal mittelfristige Stabilıität. Wıe ın der Ver-
Schwierigkeıiten zıiemlıch ungefährdet 1im Amt Dıie IDe: gangenheıt fast immer werde seıne Rechnung auch dies-
mocrazıa Cristiana konnte sıch als ersier Regierungspart- mal wıeder aufgehen, W as Craxı selbst Prompt eiınem
NeTr Craxıs un als Parteı der relatıven Mehrheit nach dem „Dementı” veranlafßte.
großen Wählereinbruch VO  — 9083 behaupten. Sıe verlor Natürlich wırd die parlamentarısche Neıigung der Italıe-
ZWAaTr be] den etzten Regıional- und Gemeindewahlen 1mM ner diffizilen künstlichen Gleichgewichten, dıe oft
Frühjahr (vgl. Junı e gegenüber den OTauUus- mehr Mangel Entscheidungskraft als eın Überschuß 4an

SCHANSCHNCH Gemeıindewahlen, konnte ıhren Anteıl a= Augenmaß ISt, manchen Abgeordneten und Teıle der
über den Parlamentswahlen aber wıeder auf 35 Prozent RegJierungsparteıien wıeder dazu bringen, auch miıt den
steigern. Kommunıisten eın wen1g paktıeren miıt dem Argument,

INa  - mOÖge doch nıcht wıeder die alten „historischenAus der gefürchteten Überholung, dem „SOrpasSOo , durch Zäune“ aufrıchten, sondern bedenken, da{fß ıne immerdie Kommunıisten, die seIlt dem ode Enrico Berlinguers
isolıerter un schwächer denn Je sınd, wurde nıchts. ] )as mächtige KPI In der Isolierung mehr schade denn als gele-

gentlicher stiller Partner.Führungspersonal, auch das der 1St gegenwärtig Der Einbruch der ına führte den Italıenern nıcht 11U  —_- hreangefochten. Da DC-Chef (ir1a4c0 de Miıta für die Wahl Währungsprobleme, sondern auch hre weıtgehendedes Christdemokraten Francesco Cossiga als Nachfolger tionale Konsensunfähigkeıit in wirtschaftspolıtischen Fra-des 88)jährıgen, über Italıen hınaus populären Sandro Per-
SCH VOT ugen Die Katastrophe 1mM Fleimstal legte aufHnı ıne breite „Koalıtion“ zustande brachte, dafß ıne geradezu archetypische Weıse alte Laster und Wun-dieser bereıts 1mM CeTStTEN Wahlgang dıe erforderte 7Zweidrit- den blofß Und In Palermo schlug mıtten 1m Hochsommertelmehrheit überschrıitt, macht den lange umstrıttenen, die Maftftıiıa gleich mehrmals Z wobei dann dıe Polıize1miıt der geradezu türchterlichen Wahlniederlage VO  — 9083

(vgl August LISS 349—354) behaftteten Natıionalse- nıcht NUu  — die Opter beklagen hatte, sondern ihrerseılts
1Ins Gerede kam Und das, nachdem der Terrorısmus nachkretär ın seıner Posıtion wen1gstens für iıne ZEWISSE eıt

fast unangreıtbar. Serienerfolgen der Fahndungsbehörden, WCECNN schon
nıcht endgültiıg besiegt, doch zurückgedrängt schıen,
und auch ( amorTa und Maftıia selbst, nachdem ın der Be-Dıiıe Regierung hat auch das sıch überflüssige Reteren-

dum DA Lohngleitklausel (scala mobıile”) einigermaßen völkerung, nıcht zuletzt kräftiger Mitwirkung
honorig überstanden. Die Kommunisten konnten selbst kirchlicher Persönlichkeıiten, die Abwehrkräfte sıch auch
daraus keıinen Honıg Saugen, und be1 den „Regierungsbil- 1im psychologischen Vorteld torcıeren begannen.
dungen“ 1n den Regıionen, Provinzen und Gemeinden 1m ber selbst der Matıia scheint die Regjerung diesmal,
Julı un August tielen die Kommunisten der Reıihe nach nachdem S$1€e ımmer mehr Vertreter der Staatsgewalt selbst
4aUS den dıversen Stadt- und Regionalverwaltungen heraus ihren Opftern macht, Handlungstähigkeıt demonstrie-
und Lraten „glunte” des „Pentapartıto", der Fünterkoalıi- TrenN wollen. Jedenfalls schickte S1e nach den etzten
t10n der Mıtte, teıls teıls sozıalıstischer Morden und heftigen Protesten AU S den Reihen der Po-
Führung deren Stelle. Nıchrt 11UT 1mM römiıschen Kapıtol Iı7e1 selbst 0O Sondereinheiten Z Verstärkung
amtıert In der DPerson des Giulio Andreott: nahestehenden ter A  M Leıtung 1NS Epiızentrum der „ehrenwerten

Gesellschaftt“ nach Palermo. Und Staatspräsıdent Cossıgamehrmaligen Miınıiısters Nicola Sıgnorello wıeder eın
Christdemokrat (wobeı ıhm In dem RAIL-Journalısten und ErSLT VOT wenıgen Wochen gewählt und als Verfassungs-
Opus-De1ı-Mann Alberto Miıchelinıt, der beı den (semeıln- Jurist sıch über die (Grenzen se1ınes Amtes sicher 1m klaren
dewahlen In Rom die melsten Vorzugstimmen erhalten schrieb mıtten 1M August eiınen energischen Briet (vgl
hatte, eiınahe noch 1n parteıunterner Konkurrent ZUPC- Wortlaut In Corriere della Sera, 85) den Mını-
wachsen wäre). uch zahlreiche andere rofs- und Indu- sterpräsıdenten, In dem rasche Wırtschafts- und Fı-
striestädte des Landes (Turın, Maıland etC.) haben sıch nanzmafßnahmen torderte und VT allem ıne zıelstrebiıge
der Fünterkoalition angeschlossen. uch der Süden und Reform der schlecht, ineffizient und organısıerten
selbst der Oftfe Gürtel 1M nördlichen Miıttelıtalıen blıeb da- staatlıchen Wırtschaftsverwaltung anmahnte.
VO  — nıcht unberührt. Eın wıichtiges Gegenbeıspıiel 1St Flo- ber W as immer AaUS der e  e demonstrierten Handlungs-
reNZzZ, aber selbst 1mM tradıtionell ebenso WI1€ bürgerlı- tähigkeıt wırd, sıcher ISt, da{fß 1Im anzen Lande, WEeNnN

chen Bologna reichte NUu  — eıner kommunistischen auch 1mM Süden wenı1gsten, selt langem ZU erstenmal
Minderheıitsregierung. Dıie Sozıalısten lıeßen die Kom- das Getühl vorherrscht: 1114  S habe wıeder Boden
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den Füßen SO hat denn auch die immer wıeder debat- schaft“ der politischen Gemeinschaftt und iıne spürbar
tlerte un geforderte „Institutionenreform , alle dre1 (3e- zunehmende Sensibilität für ethische Fragen, soweıt sLe DG
walten (dıe Legiıslatıve, die Exekutive und dıe Judıkatıve) sellschaftliche sind, das eigentlıch Neue „Loreto“
un ebenso die gESAMTE Verwaltung betreffend, Aussıcht, Herausgekommen 1St überdies das Empftinden VO einemnıcht in allem blofß Papıer leiıben. Und W as immer dar-
aUusSs wiırd, VO  — einem „NECUECN Anlauf“ sprechen auch dıe NnNen Eigenprofil, wobe!l vermutlıch das Gefühl selbst

einstweılen das entscheidende ISt und sıch noch schwer
Panz Nüchternen un die Überschwenglichen VO  —_ einer
„Zweıten Republık”. SCNHN läfßt, WI1€ das Profil des iıtalienischen Katholizismus

heute wiırklich aussıeht. Das heifßt aber nıcht, da{fß In der
Kırche Italıens nıcht tiefgreiıtende Wandlungen VOT sıch

„Nach Loreto“”: Fın nNneues Selbst- un sınd und da{fß sıch gerade ıIn ihr eın Selbst-
Weltbewußtsein und Weltbewufßtsein abzeichnet. Auf iıne gewıß noch

csehr vorläufige, aber doch eindrucksvolle Weıse 1St ın L:
Es INas reiner Zutall se1n, aber iıne ähnlich verbreıtete

retio die Ernte DO  - Nachkonzilsjahren, In denen ItalıenZuversicht läfßrt sıch gegenwärtig auch ıIn der Kiırche Ütd-
liens teststellen. Was politisch als Anlauf innerer zugleich den größten gesellschaftlichen und relıg1ösen

Umbruch selt der politischen Eınıgung des Landes erlebt
Stabilisierung gefelert wiırd, heißt ın der Kırche des Lan-
des „dopo Loreto“ (semeınnt 1St damıt nıcht irgendeıne hat, eingefahren worden. Bartolomeo orge (vgl. agg1orna-

NLO socılalı, Junı 1985 410) sprach 1m Zusammen-
HNeEUEC kirchliche Zeitrechnung, dıe miı1t dem mıiıttelitalienı- hang mI1t dem Kongreis nıcht Unrecht VO einerschen Marıenwalltahrtsort iun hat, sondern der dort In „klärenden Lektüre der Nachkonzilszeıit”. Und W as be-der Osterwoche 1985 © bıs Aprıl) veranstaltete „COMN- achtlich 1St. Das Ergebnis 1St keın abgrundtieter Pessimis-
NO ecclesiale”, ıne Art natıonaler Katholikenkongrefßs iINUS und auch eın bıllıger Überschwang. Man weıls, W as
(vgl. Maı 1985, 205—208). der Katholizısmus 1m modernen Italıen alles verloren hat
Der Kongreis, VO  —_ Diözesandelegıierten AaUS Zanz Italıen
beschickt, In Deutschland ehesten den trüheren Ar- Man wollte lange die Folgen eıner zeitverschoben einset-

zenden „Entkıirchlichung” nıcht ZUuUr Kenntnıs nehmen,beitstagungen des Zentralkomitees der deutschen Katho- hat aber inzwischen A4U5S den eigenen Niederlagen (dıe Re-lıken, den 5So „Kleinen Katholikentagen“, vergleichbar, terenden über die Ehescheidungs- und Abtreibungsge-sollte ıne Art Ortsbestimmung des ıtalienıschen Katholizis- setzgebung datür ebenso bıttere W1€e hilfreiche
MS Jahre nach dem Vatiıkanum und angesichts der Beıispiele) gelernt.sıch In den etzten Jahren deutlich abzeichnenden yesell- Seitdem hat dıe Kırche In Italıen sehr ohl realısıert, undschaftlichen und relıg1ösen Herausforderungen vorneh-

WAar miıt allen Konsequenzen, daß der Katholizismus
inen Seıin wesentlıches Ergebnıis WAar wenıgstens auch 1im Lande des Papstes in seınen bekennenden oderdenen, die dıe Beratungen und Ergebnisse bewußt AA  —

Kenntnıs nahmen eın N  ' dem italıenıschen, In einer auch 1U  _ „partıell” dazugehörıgen Gliedern i1ne gesell-
schaftliche Minderheit 1St. Da{fß mIıt der Fast-Gleichset-

verstreut-dynamischen Vieltalt seıiner Kräfte lebenden
Katholizismus bisher weıtgehend tehlendes (jemeıin- ZUNg VO Kırche und Gesellschaft längst und inzwischen

auch mi1t dem tradıtiıonellen Schulterschlufß („collatera-schaftsbewußtsein. lismo“)zwischen Katholizismus und christlich-demokrati-Man hat In Loreto erfahren, W as auf der Ekklesiologıe
des I. Vatıkanums aufbauende Kirchlichkeit 1St Und scher Parte1ı vorbeı I1St (vgl auch ds Heft, 393 (Efo)) Da{fs

Säkularıtät der Gesellschaftt auch bedeutet, da{fß eın polıtı-
INa  > hat sıch selbst bewufßtmachen können, da{fß Christen
kontrovers mıteinander diskutieren und sıch ennoch als scher und „kultureller” Meınungspluralısmus auch inner-

halb der Kıirche Platz greift und dafß jedes „Hegemonıial-Kırche erleben können, ohne gegensätzlıche Posıtionen
verwischen oder unterschiedliche, auch miıteinander kon- denken“ kulturell-gesellschaftlıcher Art letztlıch mMiı1t der

nıcht HUDE politischen, sondern gesellschaftlıchen Isolıe-kurrierende Spirıtualiıtäten durch taule Kompromıisse VCI-

wässern müssen. Die das gyegenwärtige Pastoralpro- NS der Katholiken enden würde.

a der Bischöfe und den Kongrefßs VO Loreto bestim- Kardınal Salvatore Pappalardo hatte bereıts Monate
menden Stichworte „reconcılı1azıone” (Versöhnung), vorher auf einem regıonalen Vorkongrefßs für Sızılıen
„promozı0ne umana“ (DSorge den Menschen), COr ausgesprochen und In Loreto wıederholt: gyehe nıcht
unıone“ (Gemeinschaftlichkeit), „Comunıtä ” (Gemeın- mehr U1 Vorrechte und Herrschaftsansprüche, sondern

in allem und tür die Kıirche alsn alleın iıne „Präschaft, ın doppeltem Sınne VO  — kiırchlicher und polıtisch-
gesellschaftlıcher Gemeinschaftt) nıcht NUTr thematı- des Dienens“ (vgl ı] regno-documentı, 5
sche Wegmarkıerungen, sondern drückten den Geist AaUs, 1ın 299) Miıt diıeser Devıse WAar keıine Fortsetzung eines
dem INa  - ın Loreto beriet und ın Stück welt Rückzugs hınter dıe Kirchenmauern oder SAr 1ıne noch
auch das atmosphärisch wahrnehmbare Ergebnis: dıe all- apostolıscher werdende Kirche gemeınt. Es esteht 1mM
se1Its yelobte „kırchliıche Reıte“ besonders der Laıen (Kar- Gegenteıl der Eindruck, die Kıirche In Italıen habe sıch
dınal Anastasıo Alberto Ballestrero). Dabe! War INa noch kaum eınmal gemeinwesensbewufßt verhalten W1€E
„ekklesial“ ganz beı sich und doch sehr deutlich bel den gegenwärtig. Man könnte O: VO  a eıner bewußten
Fragen, die die Bevölkerung und das Land als aANZCS be- Zuwendung zZzu Staat und VO der Anmahnung erant-

wortlichen staatsbürgerlichen Verhaltens sprechen. ManCN Vielleicht WAar 08 ıne NCUC „Dienstbereıt-
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111 NUr nıcht mehr aufoktroyıeren, sondern, das eıgene staatskiırchenrechtlich doch ELWAaS WI1€E iıne NECUEC elt-
Ethos einbringend, MI1t den anderen suchen und Verant- rechnung, 1St die miı1t dem Austausch der Ratifizierungsur-
WwOortung tragen (vgl dazu insbesondere die Ausführun- kunden 3, Junı In Kraft geLreELENE Konkordatsrevision

VO 18 Februar 984 (vgl. Aprıl 19854, 57-159)SCH des Präsidenten der Katholischen Aktıon 1n Loreto; ı1
regno-document], 65 Ob dıiese Revısıon allerdings Grund besonderer /Zuver-
Damıt sınd dıe Auseinandersetzungen zwıschen den 1 - sıcht tür das kirchliche Leben ın Italıen se1ın kann, steht
INCT wıeder beschriebenen „ZWEI Seelen“ 1mM iıtalıenıschen dahın Denn dıe Konkordatsrevıisıon als solche WAar

Katholizismus nach grober Einteilung verkörpert In der nächst eiınmal mehr eın politischer Prestigeerfolg der Re-
heutigen Katholischen Aktıon auf der eınen und VO Jjerung CraxIı nach tast 17)jähriger Vorbereitungszeit und
„COmunı1o0ne et lıberazione“ auf der anderen Selite kel- verschiedenen erfolglosen Anläuftfen christlich-demokrati-
NCSWCBS ausgestanden. Dıie „ZWEI Seelen“ sınd MI1t dem scher Regierungen, und nıcht WwWI1e antiklerikale Laıizısten
Gegensatz 7zwischen den Anhängern der In der eıt meınen, der Verhandlungskunst vatıkanıscher Dıploma-
Pauls auch VO Epıskopat Zur Grundlage der Gesell- LE  - S1e bringt nıcht NUr ine längst tällıge Anpassung des
schaftsbeziehungen der Kırche gemachten SS „scelta reli- Kirche-Staat-Verhältnisses an die tatsächlichen Gegeben-

heıten: das auch formale FEnde des konfessionellen Staates,210S4 ” der relıg1ösen Option und den Sr „Präsentialisten“
ıIn diıesen beıden Rıchtungen spiegeln sıch ein Stück weıt dıe Reduzıierung des „heılıgen” Charakter Roms auf dıe

auch Z7WEe] unterschiedliche Pontitikate nıcht umfassend, Anerkennung der „besonderen Bedeutung” der Stadt für
aber doch zutreffend gekennzeıchnet. die katholische Christenheit als S1tz des Papstes und i1ıne
In beiden Fällen gyeht iıne unterschiedliche A, C lıberalere Ehegesetzgebung als ın den meılsten säkularen
sellschaftlich Kırche se1in. Durch dıe relıg1öse Option Staaten, insotfern der iıtalienische Staat näher detfi-
wırd klargestellt, da{fß sıch dıe Kırche in allen Aktıvıtäten nıerten Bedingungen der kırchlichen Eheschliefßung Wel-
NUur ıhr gemäßer (relıg1öser und moralischer) Miıttel bedie- ter die ‚staatsbürgerlichen Wırkungen“ (Art 8, Abs
1 darf Die Weısen ıhrer räsenz 1ın der Gesellschaft zuerkennt, also dıe standesamtlıche Irauung für kırchlich

Heiratende nıcht Z  _ Pflicht macht. Sıe tührt auchmussen ım Dialog mMI1t den verschiedenen In ihr wirksamen
kulturellen ewegungen vermuıttelt werden. Man 111 da- wirklıch grundlegenden Veränderungen ın der Sıcherung
be1 nıcht 1U  — Polıitik und Kırche auseinanderhalten, SON- der (zıvil)rechtlichen und der wıirtschaftlichen Grundlage
dern der anzeCn politischen Gemeinschatt als Kırche der Kırche.
dienen und gerade deswegen die Bındung der Kırche Dıie Bestimmungen wurden WAar konkordatär vereinbart

und WI1€e der Konkordatstext VO  — beıden Kammern desıne Parte!ı vermeıden. Für dıe Präsentialısten hingegen
o1bt letztlich nıcht 1U  — i1ıne alleın „wahre“” christliche Parlaments gebillıgt. S1e sınd aber nıcht 1m Konkordat
SKUr sondern diese mu möglıchst geschlossen bıs In selbst, sondern ın dem VO  —_ der Parıtätischen Kommıissıon
den politischen Kaum hıneın ohne dıe vielfachen gesell- erarbeıteten Zusatzprotokoll VO  —_ 75 Artıkeln enthalten.
schaftlichen Brechungen transportlert werden. Die gesell- Das Zusatzprotokoll rechtlich test, Wer und W as iıne
schaftlıche räsenz der Katholiken soll auch politisch kırchliche Körperschaft staatlichen Rechts ISt. Es u1mn-

einheıtlıch Se1IN. schreıbt zugleıch den steuerrechtlichen Status (Gleichstel-
Gerade SCH dieser, den italıenıschen Katholizismus g - lung MIt gemeinnützıgen Einriıchtungen, SOWEeIlt S$1e relıg1-
genwärtig stark prägenden Auseinandersetzungen OSE; erzieherische oder karıtatıve Aufgaben erfüllen) der
dem Kongreß VO  —_ LOoreto allerleı Befürchtungen VOTaus- kırchlichen Eınrıchtungen. Und schließlich das wichtig-

Es War bekannt, auf welcher Selite VOT allem der STCe S1e regeln die Fınanzıerung der Entlohnung des Kle-
rus$sapst und eıne nıcht unbeträchtliche Minderheit auch 1mM

Episkopat stand. 1e|1 einschneidender und problematischer 1St dıe Neuor-
ganısatıon des Unterhalts des ıtalienıschen Klerus, aUusS der

Fın Einschnitt die Konkordatsrevision sıch der Staat mi1t dem Wegftall der „Congrua” (vgl
Februar 1985, 56) nach eiıner Übergangszeit bıs 990

Ausgestanden 1St dieser Streıit noch lange nıcht. Durch be- zurückzieht. Diese wırd auf 1ıne völlıg veränderte Grund-
trächtliche Erfolge der Kandıdaten der „COmunı1o0ne |1- lage gestellt. S1e ırd künftig alleın durch einen natıonda-
berazıone“ verbundenen „Volksbewegung” auf den Il len und durch diözesane Fonds gewährleistet. In diese
sten der beı den Gemeinde- und Regionalwahlen Fonds sollen alle dafür vorgesehenen Gelder einfließen.
haben sıch triıumphalıstische Töne ın diıesen Kreıisen Oß Die praktischen Vorteile der Regelung, dıe Insge-
deutlich verstärkt. Allerdings zeıgt die auf ıhrer etzten SAamı«® Nn dem Grundtenor des Konkordates selbst
Vollversammlung Ende Mai/Anfang Junı verabschiedete („freıe Kirche 1mM treien Staatı)) entsprechen, sınd nıcht
„Pastoralnote” der iıtalıenıschen Bischöfe (vgl Wortlaut übersehen: die Entlohnung wırd gerechter, allzu krasse
ın „Civiltä cattolıca, 85), dıe sıch dıe Grundlınıen der Unterschiede, SOWEeIlt S1e nıcht VO der Herkunftsfamilie
Botschafrt VO Loreto In ihren hauptsächlıchen Aussagen des Klerikers her bedingt sınd und durch Spenden ad pCI-

eıgen macht, da{fß sıch der „scelta relıg10sa” als eiıner on unterlaufen werden, verschwinden. Die Kirche
Grundlıinie des Episkopats nıchts Entscheidendes gean- wiırd auch In diesem Punkt VO Staat unabhängıg; auch
dert hat jeder Anscheın, INa  — werde VO Staat ausgehalten,

schwindet damıt.Das Zzweıte Datum, für die Kıirche ın Italıen wenı1gstens
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Dıie Nachteile sınd allerdings auch beachten: Viıele dem Unvermeıidbaren. ber S1e hat gyelernt, auf Privile-
Geıistliche erbringen als Beschützer un: Instandhalter gy1en verzichten und S1e hat auch zunehmend aufge-
kirchlichen Kulturguts iın Italıen eın iın keiner Weıse gyeben, andere durch Bevormundung oder durch Vorspie-

len eıner falschen Sicherheit beeinflussen. nd S$1Evernachlässıgender Punkt auch ıne Leistung für dıe (je-
samtöffentlichkeit, tfür die S1€E VO Staat nıchts mehr —_ wandert auch nıcht eintach ab ın die eıgenen, kleiner HC-
halten. Und der einzelne Geistliche wırd noch ein1ges wordenen Gehäuse. Sondern S1e 111 durch Zeugnis über-
abhängiger VO der eıgenen Kirchenbehörde. Beıde ZCUBCH und ın den Kernen der Kırche A4aUS$ einer MNMCUu

Punkte haben Z einem gewlssen Rumoren 1M Klerus gC CWONNCNHNCN, sakramental grundierten Kırchlichkeit her-
tührt, das sıch auch In Leserbriefen ıIn Tageszeıtungen aUuS NECUEC missionariısche Kraft die ö5  u Missionarıtät“
Luft machte. Weihbischoft Attılio Nıcora (Maıland), ISt eines der häufigsten Stichworte nach Loreto auch für
KronJurist der iıtalıenıschen Bischofskonferenz und den Dienst an der S1C umgebenden Gesellschatt gEWIN-
(kirchlicher) Vorsitzender der Parıtätischen Kommıissıon, nen

hat den letzteren Einwand mehr als einma|l ausdrücklich In dieser Gesinnung, Wenn auch nıcht ohne Zögern und
zurückgewılesen. Was denn das für eıne Mentalıtät sel, dıe inneren Widerstand hat dıe ıtalıenısche Kırche N1It ıhren
i1ne Art „strukturelles Konfliktverhältnis“ zwıischen dem Bischöten auch die Regelung nach Art. 9, Dau2 des
Priester und seiner Diözesanleıtung VO  Z (vgl. Vıta CUCMN Konkordates hingenommen, der den Religionsun-
pastorale, August/September 1985, 110 terricht den staatlıchen Schulen (ab Schuljahr
Manche Kleriker hatten offenbar recht rudımentäre Vor- Zzu takultatıven Fach macht und seinen freiwillıgen Be-
stellungen VO  — Abhängigkeıt. S1e meılnten wohl, eın Bı- such VO eıner ausdrücklichen Anmeldung durch die El-
schof könne eınen wıderborstigen Geistlichen eintach tern oder durch den Schüler selbst abhängıg macht. S1e
ohne Bındung nachprüfbare Normen den Unterhalt hat auf diese NEUEC Herausforderung zunächst einmal mı1t
entziehen. einer SePrSteCHN Neuordnung der Ausbildungsgänge für Lehr-

räfte, dıe für die Erteilung des Religionsunterrichts Inoch eın csehr handtestes Problem 1St dıe Sıcherung der
Finanzıerungsgrundlagen: künftig kann In Italıen jeder rage kommen, reaglert. Neben dem Erwerb VO  =i theolo-

gyıschen akademischen Graden sınd für den Elementarbe-bıs 1700 1m Jahr steuertreı der Kırche spenden. reich eıgene Lehrgänge religionswissenschaftlichenUnd 0,8% (acht Tausendstel) der Lohn- und FEinkom- Instituten un theologıschen Schulen für Laıen VOTSCdC-menssteuer können VO Steuerpflichtigen für Bırchliche hen (vgl. den Wortlaut des entsprechenden Papıers der Bı-oder sonstige gemeinnützıge Z ayecke abgezweıgt werden. schofskommissionen für dıe Glaubenslehre und fürDas 1St wen1g und annn auch durch kirchliche Eıgenmittel katholische Erziehung ın Y regno-document, 8D,nıcht zureichend aufgestockt werden. Überdies haben beı
eıiner EeErsten Umfrage des angesehenen Doxa-Institutes 09—418) Sıe hat damıt den Umstand bedacht, da{fß dıe

Personalfrage, die schon iın der Vergangenheıt die eıgent-sıch U  —_- Prozent der Bevölkerung, also nıcht eiınmal
alle regelmäßigen Gottesdienstbesucher, bereıit erklärt, lıche Schwäche WAar, künftig noch wichtiger un: zugleıch

schwieriger wiırd. Die Kırche kann dabe!i aber auch auf ındie Beträge der Kırche zukommen lassen, dıe ihnen
nel erwachtes theologisches Interesse beı m”zelen Taıen rech-möglıch sınd bzw dıe das (‚esetz zuläfßßt.
HON

Von Dynamık überströmen kann heute keine Kırche In
Zuversicht Unsicherheit Europa. ber 1ın der Kırche Italıens inden sıch örtlıch, 1ın

Gruppen und 1n überregionalen ewegungen spirituelleEs 1St also wıederum zeitlicher Zutall eın wen1g WI1€E Energıen, die Nan anderswo vergeblich sucht. S1e ISt als
mıt der NEUSEWONNCNECNHN Zuversicht 1mM polıtischen Italıen iıne „rückständıge” Kırche in das Konzıil SCHANSCH. Aber
auch 1mM kirchlichen: Man hat sıch gefunden, glaubt der S$1E dann überrollende Polarısıerungs- und Säkuları-
über dıe Krisen der Vergangenheıt hinausgewachsen sıierungsprozei5 hat S$1e tieterem Wandel PEZWUNSCNH,se1In, seiıne Lektion gelernt und sterılen Dissens überwunden als dıes andernorts geschah, INan meınte, dem Konzıl

haben (kaum eiıner spricht noch „Cattoliıcesiımo dı vorausgeeılt se1In. Umgekehrt hat dıe konzılıiare Off-dissenso“ der späten sechzıger und trühen sıebzıger Jahre; NUuNng ıhr erleichtert, 1m gesellschaftliıchen und kıirchli-xıbt hn nıcht einmal mehr ın noch wahrnehmbaren Re- chen Umbruch sıch selbst tinden und wıeder Sensı1bili-
sten). ber vieles 1St abgebröckelt. Die Abwendung VO

tat für gesellschaftliche und kulturelle orgängeder Kıirche 1St sıcher noch lange nıcht Ende Und W1€
1Im Staat ıne nıcht zuletzt durch dıe staatlıche Wırt- entwickeln. Der gegenwärtige apst miı1t seiner Vorstel-

lung VON einer gesellschafttlich, auch polıtisch couraglerte-SCHATTS-, Finanz- und Sozialpolıtik geschwächte Wırt-
Fn Kırche, den „Präsentialısten“ sehr viel näherstehendschaft die NCUSEWONNECNC politische Stabilität jederzeıt als den vermıttelnden „Dialogikern”, hat seinerseılts dazuyefährden kann, unsıcher ıst das materıelle Fundament, beigetragen, da{fß die Kirche Italıens mehr sıch selbstdas das Leben eines kırchlich tiefgewandelten ıtalıen1ı- un den Problemen des Landes tandschen Katholizismus tragen und die kirchliche Arbeiıt StUÜL- Diese 1St heute jedenfalls velstig keine „von außen“ lebende

zen soll Kirche mehr. Es o1bt eın blühendes katholisches elt-
Damiıt 1St die Vergleichbarkeıt allerdings auch schon schriftenwesen, darın 1STt ıne NECUC Munterkeıt und Ia
Ende Denn natürlich folgt die Kırche Italıens In vielem bensnähe spüren! Man hat iıne lebensnähere kateche-
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tische Praxıs entwickelt, die durch die gegenwärtıg „entwaffnete” un vermutlıich noch armer werdende also
autende Katechismusrevısıon hoftentlich nıcht allzu auch insotern Recht
kleinlich reglementiert wiırd. Es sınd auch WENN S1e noch Gewisse untergründıge, ın Loreto ziemlich deutlich sıcht-
die Ausnahme seın mOÖgen lebendigere Gemeıinden 1m bar gewordene Spannungen zwıischen dem apst aUus DPo-
Miıteinander VO  e Klerikern und Laı1en entstanden. Es xibt len, der den Bischöfen dieses Landes ausgesproche-

NC  —_ Wunsches nıcht überlassen hat, den Vorsitzenden1ıne eıgenständıger werdende Theologıe und mehr Pro-
uktive Gestalten gerade den Jüngeren Theologen. iıhrer Konferenz selbst wählen und In der Person des
uch 1m Epıiskopat o1bt wıeder Persönlichkeiten VO Kardıinalvikars für seıne römische Dıiıözese (Ugo Poletti)
natıonalem Gewicht. Den Patriarchen VO Venediıig Ce) ıne eher überraschende Lösung gefunden hat, wırken da-
oder die Kardınäle VO  —_ Maıland (Martını) und VO  } DPa- beı eher belebend. Und wurde auch dıe mehr organısa-
lermo (Pappalardo) kennt iIna  S nıcht 1U In ihren Diöze- torisches Profil un direkte und einheıtlıche, auch
SC  — (letzteren auch übrıgens nıcht 1U  —_ CN seıner polıtısche räsenz tordernde ede des Papstes iın Loreto
mutıgen und ermutigenden Predigten dıe Mafıa). verstanden (vgl Wortlaut iın „Cıivıilta cattolica”, VD
Und scheint In der italienischen Bevölkerung, iıh- 44—5  . DE die Erfahrungen mıt Loreto auch für die

überwıegende Mehrheıit des Episkopats DOSItLV N, IStres säkularıstiıschen Nachholbedarts und des gyeschicht-
ıch begründeten scharten Antıklerikalismus laizıstischer anzunehmen, dafß der NSatz des ftrüheren Vorsitzenden,
Führungseliten, auch noch eın breiterer Resonanzboden für Kardınal Ballestrero, die Kongrefßerfahrung werde sıcher
birchliche Verkündıigung dazuseın als LWa In Frankreich iıne Fortsetzung finden, auch für selıne Nachfolger gilt
oder ın der Bundesrepublık. ast alle einschlägıgen Daten Die Bischöfe haben allerdings iın ıhrer „Pastoralnote” als
4U5S eıner ErSsti In Teılen bekannten europäischen Ver- einzıge konkrete Ma{ißsnahme dıe VWiıedereinführung der
gleichsstudıe bestätigen dies. uch der Bruch zwıischen VO 17 Jahren aufgelösten Soz1ialen Wochen angekündıgt.
der äalteren und der Jüngeren Generatıon 1mM relıg1ösen Vielleicht ware hilfreicher, auch 1mM Sınne eınes 11C  &i

Proftil 1St nıcht ausgepragt WI1€e ın der Bundesrepublık. sıchernden organısatorischen Profils die Kongreßerfah-
Andrea DallagoEın wenı1g Zuversicht rag dıe Kırche Italıens als ıne runs VO Loreto direkt tortzusetzen.

„Diıe entscheıdenden Grundpfeiler sınd ntakt  44
Fın Gespräch muiıt Brigadegeneral Werner Vo Scheven ber Auswirkungen der
Friedensbewegung auf die Bundeswehr

Auch Wenn dıe Friedensbewegung ıhren Höhepunkt über- deutlich herauskrıstallısıert, welche Gruppen In der Frıe-
schrıtten hat Die Auseinandersetzungen der etzten densbewegung tür uns Gesprächspartner seın können,
Jahre über Friede und Rüstung haben hre Spuren hinterlas- weıl S1Ee kenntnısreich und diskussionsfähig sınd,
se  S Ob und InwLewWEeLL das auch für dıe Bundeswehr gılt, dar- dıe notwendiıge weıtere Debatte tühren. Ich
über sprachen ZOLY mAı1t Brigadegeneral Werner DO  s Scheven. miıch persönlıch dafür eın, da{fß Soldaten auch das Posıtive
Er leitet dıe Abteilung ımM Führungsstab der Streitkräfte, die der Friedensbewegung sehen.

für Innere Führung und politische Bıldung zuständıg ISE.
7Tıe Fragen stellte Ulrich Ruh „Die Bundeswehr hat dıe Anfragen

zunächst nur zögernd angenommen”Herr General VO  ; Scheven, selbst die engagıertesten
Vertreter der Friedensbewegung geben unumwunden Z Wo würden SIıe dıe Grenze ziehen? Mıt welchene
da{fß diese ewegung gegenwärtig In einer massıven Krise len der Friedensbewegung, W1€ S1e sıch ZU  - eıt dar-
steckt, sowohl organısatorisch WI1€e argumentatıv. Diese stellt, 1St VO  > der Bundeswehr A4aUS gyesehen das Gespräch
Entwicklung wiırd sıcher gyerade be1 der Bundeswehr SDOLS- möglıch und mıiıt welchen nıcht?
fältig beobachtet und analysıert. Sınd S1ıe eigentlıch troh
darüber, da{ß gekommen st? VOoNn Scheven: )as Gespräch mI1t der Friedensbewegung 1St

1mM anNnzZCh adurch leichter geworden, da{fß die Stelle
VDOoN Scheven: Neın, WITr sınd nıcht froh darüber. Schlie{fß- der fast irratiıonalen Aufwallung Begınn der
ıch hat die Bundeswehr ebensowen1g eın innenpolıtısches Friedensdiskussion inzwiıischen vielfach dıe Debatte

dıe geltende Strategıe und Alternatıven dazu 1StFeindbild W1€e eın außenpolitisches. Allerdings stellen WIr
mIıt eıner gewılssen Genugtuung fest, da{fß WIr mıt der FEın- Diıieser Debatte kann sıch die Bundeswehr besser stellen
schätzung der Friedensbewegung als eınes heterogenen un hre Argumente beısteuern. Es o1ibt aber immer noch
Gebildes richtig lagen, das eigentlıch 1U  —_ durch dıe Parole Gruppen In der Friedensbewegung, dıe sıch 1m Besıtz der
„StOppt die Nachrüstung” zusammengehalten wurde un absoluten Wahrheit gylauben und deshalb auch SAl nıcht

gemeınsamen Aktiıonen rähıg War nzwıschen hat sıch bereıt sınd, auf MNSCTE Argumente ernsthaft einzugehen.


